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Infobrief Nr. 80 

Juli 2014 
 

Leev ĂFr¿nde vun der Akademie fºr uns kºlsche Sprochñ, 
 
auch im Juni hatten wir wieder ein buntes, facettenreiches Programm zu bieten. Und nun 
kommt schon der Infobrief Nummer 80! ĂFr¿ndeéñ, wo ist nur die Zeit geblieben? 
 
 
Unser Chor absolvierte am 13. Juni in Köln - Kalk einen weiteren öffentlichen Auftritt, beim 
SeniorenInfotag, vor der Kalker Post. Zahlreich war das Publikum vertreten, dass sich am 
kölschen Gesang erfreute. Chor-Sprecherin Roswitha Träbert berichtete mir über einen 
gelungenen Auftritt im strahlenden Sonnenschein. 
 
 
© Stadt Troisdorf  

Die beliebte Reihe ĂMing Veedelñ setzte Gerda 
Holländer am 14. Juni fort. Der bekannte Troisdorfer 
Heimatforscher und -kenner Peter Haas, 
Vorstandsmitglied des Heimat- und Geschichtsvereins, 
führte rund fünfundzwanzig ĂFr¿ndeéñ durch die 
ĂRote Kolonieñ. Vor 101 Jahren wurde südlich der 
Bahnlinie in Troisdorf diese Siedlung gegründet. Rund 
600 Menschen leben heute in dem Viertel.  
 
Die Kolonie, die ihren Namen von der einheitlich roten 
Farbe der Dachziegel dieser ehemaligen Werkshäuser 
erhielt, zählt zu den schönsten Flecken in der Stadt. 
Zu verdanken ist das den hellen, beigefarbenen und 
pastellgelben Fassaden, Fenstern mit Sprossen und 
einem alten Baumbestand.  
Wir nahmen vom Troisdorfer Bahnhofsvorplatz den 
Weg zur ĂKolonieñ unter die Sohlen. 
 
Von 1864 bis 1866 arbeitete der am 17. Juli 1839 in 
Bielefeld geborene Ludwig Emil (Louis) Mannstaedt 
als Betriebsleiter auf der Friedrich-Wilhelms-Hütte an 
der Sieg. 1878 holte ihn der Kölner Bankdirektor E. 
Königs nach Kalk, um ihm die Leitung der Abteilung 

Walzwerk der Maschinenbau-Anstalt Humboldt zu übertragen. Dieses 1872 errichtete 
Walzwerk arbeitete aber wegen seiner Einbindung in das Gesamtunternehmen nicht 
besonders erfolgreich.  
Daher entschloss sich Mannstaedt - zusammen mit Eugen Langen - 1885 dazu, das 
Walzwerk in die selbständige Kommanditgesellschaft ĂL. Mannstaedt & Co.ñ umzuwandeln. 
Er stellte nun auch die Produktion um und bezog Spezial-Profileisen und Ziereisen in die 
Fertigung mit ein.  
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Nach wenigen Jahren waren diese Produkte als ĂMannstaedt-Eisenñ zu einem Begriff 
geworden. 1897 wurde das Unternehmen in eine Aktiengesellschaft umgewandelt und 
firmierte fortan als ĂFa­oneisen-Walzwerk L. Mannstaedt & Cie. AGñ.  

 
1910 wurden von rund 1000 Arbeitern bereits rund 50.000 t Eisenteile produziert, die 
Musterbücher wiesen über 8000 Spezialprofile auf. 

 
Im Jahre 1911 verlegte der Walzenfachmann und Ingenieur sein Walzwerk, da in Köln-Kalk 
keine weiteren Ausdehnungsmöglichkeiten gegeben waren, zur - seit dem ersten Drittel des 
neunzehnten Jahrhunderts bestehenden - ohnehin nicht sehr erfolgreichen Friedrich-
Wilhelms-Hütte bei Troisdorf. 1911-13 wurden dort umfangreiche Um- und Neubauten von 
Werksanlagen durchgeführt, um nach dem Umbau zu einer Fabrik mit acht Walzstraßen die 
Produktion aufzunehmen.  
Die bisherigen Mitarbeiter wurden aus Köln mit nach Troisdorf genommen. 3.000 Arbeiter 
und Angestellte arbeiteten Ende 1913 dort. Um ausreichend Wohnraum zu schaffen, plante 
man vier Wohnsiedlungen, sowie mehrere soziale Einrichtungen.  

 
Louis Mannstaedt begann bereits 1907, sich aus der eigentlichen Geschäftsführung 
zurückzuziehen und ließ allmählich seine beiden Söhne in diese Aufgaben hineinwachsen. 
Im Juli 1912 schied er aus dem Vorstand aus und wechselte in den Aufsichtsrat. Nach 
seinem Tod am 5. Dezember 1913 wurden die Mannstaedt-Werke zunächst von seinen 
Söhnen als selbständiges Unternehmen weitergeführt, ehe sie 1923 im Klöckner-Konzern 
aufgingen. 
 
Doch nach diesem kleinen Exkurs zur¿ck zur ĂRoten Kolonieñ.  
 
Zeitlich vor der ĂRoten Kolonieñ - dem Viertel im Troisdorfer Westen - entstand die ĂSchwarze 
Kolonieñ. Diese wurde für die Arbeiter nahe beim Werk erbaut. Ebenfalls entstanden die 
Wohnhäuser an der Elisabethstraße in Oberlar. Die ĂBeamtenkolonieñ (auch Kasinoviertel) 
ist eine weitere der vier Siedlungen, die durch Louis Mannstaedt erbaut wurden. Diese 
Siedlung bot Wohnraum für führende Angestellte des Unternehmens. Hier stehen besonders 
sehenswerte Bauwerke. Im Gegensatz zur schwarzen und roten Kolonie ist sie jedoch relativ 
klein. 
 
Da Louis Mannstaedt selbst mit seiner Familie nach Troisdorf übersiedeln wollte, errichtete 
er die zwei sogenannten Mannstaedt-Villen an der Parkstraße, dem danach benannten 
Mannstaedt-Park. Eine dritte Villa wurde an die Altenrather Straße angebunden. Sie ist heute 
nur noch umgebaut vorhanden. 
 
1911 kaufte die Firma Mannstaedt von Bauern das notwendige Bauland für die ĂRote 
Kolonieñ. Die Bauern hatten ihr fruchtbares Ackerland nur widerstrebend verkauft. Als 
einziger widersprach in einer Versammlung 1911 im Saale Hohn, wo Bürgermeister Klev für 
das Bauprojekt der Firma Mannstaedt warb, der Baron Dietrich von Loe - Herr auf Burg 
Wissem - und wies auf die Ăbedenklichen Folgenñ hin. 
 
Damals wurde die Siedlung im Stil einer ĂGartenstadtñ geplant. Die Gartenstadt ist 
ursprünglich ein von dem Briten Ebenezer Howard im Jahr 1898 in England entworfenes 
Modell der planmäßigen Stadtentwicklung, als Reaktion auf die schlechten Wohn- und 
Lebensverhältnisse, sowie die horrend steigenden Bodenpreise in den stark gewachsenen 
Großstädten. Die erste Gartenstadt - Letchworth - entstand nach Plänen des Architekten 
Raymond Unwin und wurde zum Vorbild vieler Siedlungen im In- und Ausland. 
 
Mannstaedt lieferte Steine und Zement für den Bau, hatte dafür eigens eine 
Fertigungsanlage in der Nähe des Hochofens gebaut. Der Kies stammte aus Gruben 
zwischen der Siedlung und Friedrich-Wilhelms-Hütte. Die etwa zweihundert Bauarbeiter 
erstreikten 1912 einen tariflich festgeschriebenen Stundenlohn von 46 beziehungsweise 56 
Pfennigen.   

http://de.wikipedia.org/wiki/Ebenezer_Howard
http://de.wikipedia.org/wiki/England
http://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fstadt
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1913 begann die Umsiedlung von Köln in die Kolonie. ĂHaus Schneiderñ, eine Gaststªtte mit 
Saal, war zuerst fertig und hatte gleich zahlreiche Stammgäste: die Bauarbeiter, die die 
ĂRote Kolonieñ errichteten. Die Werkssiedlung, vor 100 Jahren architektonisch wegweisend, 
ist heute (wieder) ein Schmuckstück. Damals wurde großer Wert auf Gärten zur 
Selbstversorgung und die Infrastruktur mit Schule, Kindergarten und einem Kaufhaus gelegt. 
 
ĂIch glaube, die Menschen, die hierhin zogen, wurden sehr verwºhntñ, sagt Thea Boy, die mit 
Dirk Blotevogel eine Ausstellung zum Jubiläum im Jahr 2013 erarbeitet hatte.  
 
Sie selbst wohnt in einem der charakteristischen Häuser, das mit 134 Quadratmetern auf 
einer Grundfläche von 60 Quadratmetern wohl zu den größeren in der Kolonie gehört. Doch 
selbst eine Wohnung mit Ănurñ sechzig Quadratmetern muss einem Arbeiter, der die Enge 
der Kölner Mietskasernen gewohnt war, damals paradiesisch vorgekommen sein.  
 
Fließend kaltes und warmes Wasser in den Spülküchen und für die Badebottiche, mit 
ĂZeppelinñ genanntem Warmwasserboiler. Zur Grundausstattung gehörten auch Toiletten mit 
Wasserspülung. In der Küche ein Einbauherd, in der Stube ein Kachelofen und in jedem 
Raum Strom - ein Luxus im Vergleich zu damaligen Arbeitersiedlungen in den Großstädten. 
Die Häuser erhielten getrennte Abort- und Düngergruben, die an die Kanalisation 

angeschlossen waren. Alle fünf Jahre wurden die Wohnungen von der Firma renoviert, die 
monatliche Miete betrug etwa zwanzig Reichsmark.  
 
Bilder aus der Anfangszeit gibt es sehr wenige. Vor 100 Jahren war Fotografieren für 
Arbeiter zu teuer. Doch zum Glück gibt es Postkarten aus der Zeit. 
 
 

 
    

       Foto: Repro: Andreas Helfer 
 

Ein rundes Bild ergibt sich, wenn man die Festschrift zum ĂHundertjªhrigenñ hinzuzieht, in 
der sich viele Originalzitate früherer Bewohner finden.  
 
ĂDat war `ne Ehre wenn man bei Mannstaedt oder āder Dynamitó anfangen durfteñ, so ein 
Arbeiter. Drei Prüfungen habe man ablegen müssen, um im Werk anfangen zu dürfen. Für 
den Nachwuchs gab es von Anfang an den Kindergarten, der 2009 kernsaniert wurde und 
auch heute genutzt wird - in bester Lage am Bismarckplatz, gleich neben dem Kaufhaus, das 
allerdings schon lange Geschichte ist und schmerzlich vermisst wird.  
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Es war eine Boom-Zeit, das Mannstaedt-Werk florierte und brauchte gut ausgebildete 
Arbeiter. Diese pendelten anfangs aus Köln-Kalk in die Fabrik, weshalb die Siedlung im 
heutigen Troisdorf-West auch zunªchst ĂNeu-Kalkñ genannt wurde. 176 Wohnungen 
entstanden in den 64 Gebäuden, jede Familie erhielt ein Grundstück von 200 bis 500 
Quadratmetern für die Selbstversorgung. Die Gartensiedlung war zwar aus einem Guss 
gebaut, wirkte aber wie nach und nach gewachsen, durch die über zwanzig verschiedenen 
Haustypen und die Anlage der mit Bäumen bepflanzten Straßen.  
 
Jedoch, der Umzug in die Provinz fiel den Kölnern nicht leicht, mancher Pferdewagen mit 
Möbeln blieb im aufgeweichten Boden der Blücherstraße stecken, so dass die Möbel den 
Rest der Strecke geschleppt werden mussten. 
 
Umgeben von Feldern war die Rote Kolonie, die jenseits des Bahnhofs, auf der sogenannten 
Troisdorfer ĂSchªl Sickñ, aus dem Boden gestampft wurde. Bezugspunkt zur ĂSchªl Sickñ ist 
gemeinhin der Rhein, es sei denn, man weilt gerade in Troisdorf: Dann dient als 
Orientierungspunkt für despektierliche Sprüche die Bahnlinie.   
 
Schon kurz nach ihrem Umzug von Kalk brachten die Kolonisten das Brauchtum des 
Ăkölschen Fastelovendsñ ein. Es wird berichtet, dass schon lange vor dem Zweiten Weltkrieg 
in der ĂRoten Kolonieñ der Straßenkarneval groß geschrieben wurde. 1926 (die Besatzer 
waren fort und Karneval offiziell endlich wieder erlaubt!) gründeten die Frauen einen Elferrat 
um Präsidentin Frau Neumann. Zu dieser Zeit wurde auch die erste Sitzung in der Gaststätte 
Bucherner abgehalten, bei der mit Frau Schneiderreit erstmals ein weiblicher Jeck Ăin die 
B¿ttñ stieg. Es waren diese sehr aktiven Frauen, die aus ihrer Mitte eine Prinzessin - ĂNºlleËs 
Kathrincheñ - wählten. Die Männer waren ebenfalls nicht untätig, und trafen sich vor 
Fastnacht in der Gaststätte Solbach, um über karnevalistische Aktivitäten zu beraten.  
 
In der ĂRoten Kolonieñ gab es schon immer urige Karnevalsz¿ge. Die Jecken dieses 
ĂUrkarnevalsñ durften aber nicht bis Troisdorf-Mitte marschieren, deswegen zog man sich ins 
Einzugsgebiet der Kolonie zurück und amüsierte sich dort köstlich. Das sprach sich in ganz 
Troisdorf rasch herum, schon bald kamen viele der Troisdorfer Geschäftsleute zur ĂRoten 
Kolonieñ, um mit den dortigen Närrinnen und Narren zünftig zu feiern. Im Jahre 1958 
gr¿ndete sich aus diesen Anfªngen die ĂKG Schªªl Sick e.V.ñ (Eigenname mit zwei Ăääñ!), 
als sich Nachfahren der einstigen Kolonisten der Tradition des urkölnischen Karnevals 
besannen, den sie hier vor Ort im Verein pflegen wollten. Die Gesellschaft veranstaltet 
jährlich auf dem Bismarckplatz ein schönes, gemütliches ĂKoloniefestñ. Ihr seht, diese 
Troisdorfer Siedlungen haben in ihrer Bevölkerung urkölsche Wurzeln durch und durch. 
 
Am 29. Dezember 1944 erlebt Troisdorf seinen schlimmsten Luftangriff. Etwa 200 Bomber 
der Royal Air Force sind im Anflug. Aber: Der Fliegerverband scheint, von Westen kommend, 
vorbeizuziehen. Um 19:03 Uhr wird Vorentwarnung gegeben. Die Piloten der Halifaxes und 
Lancasters, völlig unbehelligt von deutschen Jagdfliegern, haben indes ein 
Täuschungsmanöver vor. Der Versuch, um 19:17 Uhr wieder Fliegeralarm zu geben, schlägt 
fehl, weil erste Bombenabwürfe bereits das Stromnetz lahm gelegt haben. Der Angriff trifft 
die Bevölkerung ohne Warnung. 336 Troisdorfer und Oberlarer Bürger werden das zwanzig 
Minuten dauernde Inferno nicht überleben. Nach späteren Schätzungen gehen binnen dieser 
Zeit fast 3.000 Bomben unterschiedlichsten Kalibers nieder, das alte Troisdorf gibt es nicht 
mehr. Einige der schönsten Häuser in der Kolonie fallen dem Kriegsgeschehen zum Opfer.  
 
Heute fehlt es leider ein wenig an Infrastruktur. Neben einem Lebensmittelgeschäft ist es vor 
allem das Fehlen einer richtigen Kneipe, wie sie früher Hans Musolff betrieben hat: Der 
findige Gastronom verkaufte zunächst Kolonialwaren und Milch, dann legte er sich eine 
Eismaschine zu. Nachdem er schließlich auch Bier ins Sortiment aufgenommen hatte, lag 
die Idee zur Eröffnung einer Gaststätte nah.  
 
ĂSeine Schlitzohrigkeit war bekannt hinsichtlich seiner Kneipenzeiten, wobei er die 
Polizeistunde gekonnt hinauszºgerteñ, schreibt Dieter Rºhl in einem Beitrag zu Musolff. Er 
f¿rchtet: ĂSolche Wirte wird es nie mehr geben.ñ 
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Zur Nachbereitung fand sich die Gruppe bei unseren ĂFr¿ndeéñ-
Mitgliedern Astrid und Manfred Hausmann im ĂStadt Bierhaus 
Troisdorfñ ein. Dort genossen wir das hauseigene Bier und die 
deftig-leckere Küche.  
 

Peter Haas unterhielt mit einigen 
selbstverfassten, lustigen Geschichten. 
Höhepunkt ein Mundart-Quiz, bei dem 
rheinische Begriffe gesucht wurden. 
Siegerin wurde Petra Berndt, vor Eva und 
Karl Flossdorf und Editha Bushoff, die von 
Peter Haas mit Geschenken belohnt 
wurden. 
 
 
 
 
É ĂRote Kolonieñ-Fotos Karl Heinz Pusch 

 
 
 
 

An Fronleichnam nahmen wir als Verein bereits zum zweiten Mal an der Mülheimer 
Gottestracht teil, organisiert von der katholischen Pfarrgemeinde St. Clemens und 
Mauritius. Wir fuhren mit der Eucharistie auf einem Rheinschiff bis zur Zoobrücke und wieder 
zurück nach Mülheim. Viele Gläubige folgen der Monstranz in einem Konvoi aus zahlreichen 
Schiffen, immer wieder ein beeindruckendes Erlebnis. 

 
Mittagspause hielten wir beim traditionellen Schützen- und Volksfest auf dem 
Festplatz unter der Mülheimer Brücke. Es wurde zum 579sten mal von der 
Sankt Sebastianus Schützenbruderschaft ausgerichtet. Im Festzelt waren 
Plätze für uns reserviert. Der sehr aufmerksame Service ließ die Zeit im 
Festzelt viel zu rasch vergehen. 

 
Weiter ging es am Nachmittag mit der gemütlichen Kaffeefahrt auf dem Rhein, bis Zündorf 
und zurück. Zum Abschluss des Tages fanden wir uns bei Martin Latzel ein, der wieder zum 
ĂMªuerchenfestñ vor St. Clemens eingeladen hatte.  
 

http://www.clemens-mauritius.de/
http://www.clemens-mauritius.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Eucharistie
http://de.wikipedia.org/wiki/Monstranz
https://www.facebook.com/schutzenbruderschaft.mulheimamrhein
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         © Agnes Bockwoldt-Jochmann 
 

Ein rundum gelungener Fronleichnamstag, Balsam f¿r unsere Ărheinisch-katholischen 
Seelenñ. Schºn war es mit den ¿ber zwanzig ĂFr¿ndeéñ, die teilgenommen haben.  
Vielen Dank an Rudi Klein, der den Tagesablauf für uns organisiert hatte! 
  

 
Ganz im Zeichen der Fußball-Weltmeisterschaft war am 21. Juni unser 
Wander-Schmölzchen bei herrlichem Wetter von Overath über den 
Pilgerweg nach Marialinden unterwegs.  
 
Nach einem kurzen, steilen Anstieg wurde an der dritten Station Pause 
gemacht, und gestärkt mit ĂWilliñ, Kaffeeschnaps und Rhabarberlikºr - 
Kuchen war auch dabei - ging es weiter. Nachdem in Marialinden der Dom 
besichtigt war, führte die Strecke bergab nach Overath.  
 

    
 

              
 
© Wanderfotos + Rheinauhafen Agnes Bockwoldt-Jochmann 
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Agnes Bockwoldt-Jochmann schreibt dazu: ĂAm lªngsten Tag des Jahres und gleichzeitig 
WM-Spieltag Deutschland - Ghana, wanderte eine Gruppe Deutschland-Fans, ausgestattet 
mit verschiedensten Fan-Utensilien, auf dem Overather Pilgerweg.  
 

Sogar die Maskottchen trugen WM-Dress. Die Strecke war 
nur 8,5 km lang, dafür aber sehr anspruchsvoll. Es gab viel 
zu sehen und zu erklären und auch zu tröten (dazu gleich 
mehr). Unser Spielführer Karl Koller hatte die Aufgabe, die 
Gruppe unter Kontrolle zu halten.  
Ich musste Rolf Deckers Erklärungen mit zweimaligem 
Tröten ankündigen. Wir waren sicher die lustigste Fangruppe 
in Deutschland. Am Ende hat das heilige Pilgern der 
Deutschen Mannschaft immerhin noch ein Unentschieden 
gesichert.ñ  
 
Schlusseinkehr war im Bergischen Hof, der extra früher die 
Küche geöffnet hatte, damit unsere erschöpften Wanderer 
etwas Ăzwischen die Zähneñ bekommen konnten.  
 
 

Bei der diesmal doch recht Ăschrªgenñ Wanderkleidung (pardon, ĂFan-Outfitñ!) konnte ich es 
mir nicht verkneifen, einige Fotos mehr als ¿blich zu verºffentlichené 
 

 
Zum Rheinauhafenfest am 22. Juni war 
unser lieber ĂFr¿ndñ Heinz Monheim 
eingeladen, im Rahmen der Eröffnung des 
Rheinauhafens eine Lesung mit dem Thema 
ĂWie der Swing nach Kºln kamñ zu halten.  
 

Er las aus seinem Buch ĂBomben, 
Kaugummi und Swingñ, aufgelockert durch 
ĂA capellañ Gesangseinlagen von Swing-
Melodien mit kölschen Texten. Der Vortrag 
war sehr stimmungsvoll und harmonisch. 
Die Stunde ging viel zu schnell vorbei. 
Einige ĂFr¿ndeéñ - Mitglieder ließen sich 
diesen gelungenen Auftritt nicht entgehen, 

wie mir unsere emsige ĂReporterinñ Agnes Bockwoldt-Jochmann berichtete. 
 
 
Hier unsere kommenden Veranstaltungen: 
 

Nächster Wander-Termin ist der 12. Juli 2014. Auf dem ĂNatursteig Siegñ von 
Windeck- Schladern über Dattenfeld, Burg Windeck zurück nach Schladern.  
 
Treffpunkt: 9:00 Uhr Köln Hbf vor Douglas 

 
Anmeldungen bitte an Rolf Decker, 
E-Mail  rolf.decker@koeln.de, Tel. 0221 / 86 48 02 

 
 
 
 
Noch einmal der Hinweis auf einen weiteren öffentlichen Auftritt des ĂFr¿ndeéñ-Chors: 
Unsere Sängerinnen und Sänger nehmen am 13. Juli bereits zum vierten Mal am 
SeniorenSommerfest im HöViLand teil. Wir singen um 14:20 Uhr, gleich zu Beginn, nach 
der ökumenischen Feier. Eine gute Gelegenheit den Chor zu erleben. 

mailto:rolf.decker@koeln.de
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Im vergangenen Jahr sind viele unserer 

Vereinsmitglieder, ausgestattet mit roten ĂI  Kºlnñ - 
Kappen, mit der Karnevalsgesellschaft, in der meine 
Frau und ich Ehrensenatoren sind, Ăzo FoÇ noh 
Kºlleñ gegangen.  
Und weil es zusammen so schön war, lädt der 
Präsident und Erste Vorsitzende der Troisdorfer 
Narrenzunft, Dietmar Blaeser, alle interessierten 
ĂFr¿ndeéñ ganz herzlich zum Ănarrenz¿nftigen 
Biergartenfestñ am 19. Juli 2014 nach Troisdorf, 
Am Pfuhl 36, ein. 
  
Wenn Ihr dann noch entsprechend zünftig gekleidet 
auflauft, steht einem fröhlichen Sommernachmittag 
Ăim Biergartenñ, mit urig-fetziger Livemusik von 
ĂAlmwindñ aus Tirol, nichts mehr im Wege.  
 
 
 

 
Die Troisdorfer Narrenzunft von 1925 e.V. freut sich auf regen Besuch! Anmelden braucht 
Ihr Euch nicht, kommt einfach zum ĂBiergartenfestñ! 
 
 
 
 
éund eine Woche spªter, am 26. Juli 2014,  treffen sich die ĂWing-Fr¿ndeñ zum 
 

18. Bad Neuenahrer Burgunderfest  
 

Wir können wieder unsere Wanderschuhe schnüren, wenn am 
letzten Samstag im Juli die Weingüter Sonnenberg, 
Burggarten und Lingen zum achtzehnten Burgunderfest über 
den Weinbergen von Bad Neuenahr einladen.  
 
In herrlicher Natur genießen wir den Rotweinwanderweg und 
die guten Burgunder des Jahrgangs 2013. 
 
Kleine Probier- und Vesperstände, die ab 12 Uhr geöffnet 
sind, säumen den Weg und bieten Weinfreunden genügend 
Gelegenheit die Ahrburgunder zu verkosten.  
Ab 17:00 Uhr beginnt der Tanz auf der Festwiese, hoch über 
Bad Neuenahr.  
 
GenieÇen wir einen Sommerabend im Kreis von ĂFr¿ndeéñ 
auf Strohballen, in zünftiger Atmosphäre, bei Wein, Musik, 
Tanz und rustikaler Vesper. Auch in diesem Jahr sorgt die 

Bigband wieder dafür, dass die Tanzfläche niemals leer sein wird. 
Nach dem Erwerb des Burgunderfest-Arrangements 2014 (inklusive Festglas, 3 Weinbons 
und Glashalter für 10,-- ú) d¿rfen wir am Veranstaltungstag im gesamten Bereich des VRM 
kostenlos Bus & Bahn fahren (bis Sonntagmorgen 03:00 Uhr). 
 

Da das gesamte Fest, (Bühne, Stroh, Musik, Beschallung, Toiletten etc.), ausschließlich über 
den Verkauf von Speisen und Getränken auf der Wiese finanziert wird (bei anderen Festen 
dieser Art bezahlt man Eintritt), ist das Mitbringen und Verzehren von eigenen Speisen 
und Getränken auf der Wiese untersagt. 
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Starten werden wir um 10:49 Uhr ab Bonn Hauptbahnhof mit der Ahrtalbahn (RB 30). 
Dietmar Kalsen besorgt f¿r die angemeldeten ĂFr¿ndeéñ im Vorfeld die Burgunderfest-
Arrangements, Preis (siehe auch oben) 10 Euro. An der Station ĂAhrweiler Marktñ werden 
wir aus der Ahrtalbahn aus- und in den Rotweinwanderweg Ăeinsteigenñ.  

 

Anmeldungen bitte unbedingt nur an Dietmar Kalsen, da meine Frau und ich bis Mitte Juli 
in Urlaub sein werden:  
 
Tel.: 0177 2516882 Å E-Mail: dietmar.kalsen@gmx.de Å Fax: 02241  38 57 76 
 
 
 
Unsere nächste Führung ist terminiert auf den 2. August 2014, 17 Uhr. Birgit Maifeld bietet 
sich an, für die Reihe ĂMing Veedelñ, wobei sie f¿r f¿nfzehn ĂFr¿ndeéñ eine Führung durch 
das etwas ungewºhnliche ĂVeedelñ Melaten-Friedhof macht. 
 
ĂEin Friedhof steht normalerweise für das Ende eines Weges, doch bei diesem Spaziergang 
von ĂMing Veedel Spezialñ geht es um Neuanfªnge. So stecken hinter vielen der 
wunderschönen Gräber echt kölsche Erfolgsgeschichten. Denn nicht nur das Kölnisch 
Wasser wurde in unserer Stadt erfunden, sondern vor allem auch viele 
Lebensmittelprodukte, die man noch heute im Supermarktregal findet. Bewaffnet mit einer 
vollen Einkaufstüte begeben wir uns bei dieser Führung auf die Spuren der Kölner 
Unternehmen und erfahren u.a. wer das ĂKºlschñ erfunden hat, was der Kölner Zucker mit 
der Wuppertaler Schwebebahn zu tun hat und welche Lebensmittelfabrik von einem 
Apotheker in Nippes gegründet wurde.ñ 

 
Bei der Führung können angesichts des besonderen Ortes 
leider nicht mehr als 15 Personen teilnehmen. Normalerweise 
darf man auf Melaten gar keine Führungen ohne Erlaubnis  
machen. Aber Birgit hat sich erkundigt: wenn es nicht 
kommerziell ist und nicht zu viele Leute dabei sind, dann geht 
es auch so. 
 
Treffpunkt: Wir treffen uns auf der Aachener Straße, am 
Eingang in der Nähe der Oskar-Jäger-Straße. Von dort gehen 
wir ¿ber den Friedhof und machen unsere ĂEinkaufstourñ. Am 
Ende kommen wir wieder an der Aachener Straße heraus, aber 
etwas näher an der Ecke Piusstraße.  
 

 
Den ĂAusklangñ plant Birgit Maifeld in ĂLa Trattoria Salehaniñ, am Ziel des Rundgangs 
 

 
 
Anmeldungen bitte erst ab 21. Juli und nur an HP. Holländer! 
 
Anmeldungen an andere Personen (auch an Birgit selbst), werden wir nicht akzeptieren! 

http://koelschakademie.finbot.com/dietmar.kalsen@gmx.de
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Ihr kºnnt Euch schon freuen, auf den nªchsten ĂKºlner Abendñ am  
9. September, Gäste werden sein: 
 

    © AfukS 

 
Martin Doepke, Arrangeur und Produzent 
Sonja Liggett-Igelmund, Hebamme 
Mariele Millowitsch, Film- und Fernsehschauspielerin 
Moritz Netenjakob, Kabarettist 
Elfi Steickmann, Mundartautorin 
Biggi Wanninger, Präsidentin der Kölner Stunksitzung 
und Kabarettistin 
Hausband: Willy Ketzer Jazz Trio 
 
Moderation: Professor Hans-Georg Bögner & Katja Solange Wiesner 
 
Eintrittskarten: 
 
15 ú (ermªÇigt 12 ú) zzgl. VVK-Gebühr 
 
Kartenvorverkauf: www.offticket.de,  
Empfang der SK Stiftung Kultur, Im Mediapark 7  
und an allen KölnTicket-Verkaufsstellen, www.koeln-ticket.de, Tel.: 0221-28 01 
 
 
 

Das Team der ĂAdventszick op Kºlschñ - rund um Detlef Lauenstein                                                                 
und die ĂFr¿ndeñ Elfi Steickmann und Wolfgang Nagel - teilt mit: 

 
ĂWir w¿rden uns freuen, wenn Ihr auch im Jahre 2014 

  wieder den Weg zu uns finden würdet, zu der etwas anderen 
  Weihnachts-Revue "Adventszick op Kölsch" im gemütlichen 

  Brauhaus "Em Hähnchen" in Köln-Brück. 
 
 

  In diesem Jahr werden wir die Adventszick op Kölsch erstmals 
  unter dem Motto "Ich wör su jän ens Weihnachtsmann -  

  eine wahrscheinliche Geschichte"  präsentieren.ñ 
 

Für die Veranstaltung am Freitag, 19. Dezember 2014, habe ich wieder zwei Dutzend Karten 
für unseren Verein sichern können. Preis jeweils 26 Euro. 
 
Bestellungen bitte ab 21. Juli nur an HP. Holländer 
 
 
 

Ein weiterer Termin ist mir gerade ganz aktuell von Dorothea Gronendahl 
übermittelt worden: Wir feiern unseren Weihnachtsabend am  
11. Dezember 2014 im Saal von ĂZint Bªrbñ! 

 

 
 

http://www.offticket.de/
http://www.koeln-ticket.de/

